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Über die Autorin

Kirsten Brox wuchs im ländlichen Westfalen mit Hunden und Pferden auf. Als Abiturien-
tin fand sie mit ihrem ersten eigenen Hund zum Hundesport. Während der Studienzeit 
wurde daraus ein Hobby und nach den ersten Turniererfolgen 1995 eine Leidenschaft.

Im Vereinstraining, bei Anfängerkursen und bei Seminaren unterrichtet sie seitdem viele 
unterschiedliche Mensch-Hund-Teams. Sie engagiert sich in Vorständen und Gremien 
und startete 1999 den bis heute gut besuchten Blog www.agilityspass.de. 2002 been-
dete sie erfolgreich die Ausbildung zur Agility Leistungsrichterin. Gemeinsam mit dem 
Messe- und Congresszentrum Münster entwickelte und betreut sie die Mitmachmesse 
„Doglive“ und das Konzept einer hundesportlichen Abendgala.

Im Frühjahr 2012 erschien ihr „Trainingsbuch Agility“. Publiziert unter einer freien Li-
zenz errang das Werk den neuen Buchpreis. Dieser Preis wird vom Tagesspiegel, ZEIT 
ONLINE, Stiftung Lesen und epubli ausgelobt. Die Jury urteilte: "Das Buch überzeugt 
in den Beschreibungen und Illustrationen. Es ist passgenau für einen anspruchsvollen 
Markt gemacht."

Kirsten Brox ist verheiratet und lebt heute mit vielen Hunden noch immer im Grünen.
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Über die Autorin
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Jetzt kommt der Teil, der dieses Buch 
veranlasst hat! Nach etwas über dreißig 
Sekunden landet der Hund des Menschen 
hinter der letzten Hürde und beide, Hund 
wie Mensch, drehen daraufhin komplett 
durch. Der Mensch quietscht vor Vergnü-
gen, reißt die Arme in die Luft und umarmt 
mit Tränen in den Augen seinen Hund. 
Dieser wiederum springt in Kapriolen um 
den Zweibeiner herum, bis sich schließlich 
beide im Matsch auf dem Boden rollen.

Stellen Sie sich vor, Sie stehen im Platzre-
gen auf einer Wiese, um Sie herum einige 
bunt bemalte Holzgeräte und über ein-
hundert Menschen mit unterschiedlichen 
Hunden. Sie stehen in der Mitte und sehen 
konzentriert einem dieser Menschen zu, 
der seinen Hund über die Geräte lotst. 
Das Wasser läuft Ihnen vom Nacken bis 
auf den Rücken und steigt in den Schuhen 
langsam hoch, weil Sie schon mehrere 
Stunden dort im Regen stehen. Haben Sie 
das Bild im Kopf? Es klingt ungemütlich?

Die Idee zu diesem Buch kam im Regen.

Agility?
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Da stand ich als Richterin im strömenden 
Regen und sah gerührt diesem Team zu. 
Nach jahrelangem Training und etlichen 
Rückschlägen konnten die beiden auf 
diesem Turnier beweisen, was sie gelernt 
hatten. Dabei dachte ich: „Wie verrückt 
sind wir alle, um bei solchem Wetter Hun-
derte von Kilometern anzureisen und einen 
Zehnstundentag in Kauf zu nehmen. Für 
eine halbe Minute? Warum tun wir uns 
das an?“ Die Antwort ist einfach und lau-
tet: Agility ist etwas ganz Besonderes!

Agility ist Hundesport. Idealer Hunde
sport soll Hund und Mensch körperlich 
auslasten, aber dabei gesund sein. Er soll 
die grauen Zellen anregen, und zwar die 
beider Teampartner. Der Mensch kommt 
dabei mit anderen Hundenarren in Kon-
takt, zusätzlich soll der Sport Möglichkeit 
genug bieten, über Taktik, Strategie und 
Trainingsmethoden zu fachsimpeln. Eine 
Art vergleichbarer Wettbewerb wird als 
Zusatzreiz gesehen und das Allerwich-
tigste: Der gewählte Sport muss Hund und 
Mensch gleichermaßen Spaß machen!

Wer begeisterte Agilitysportler beim 
Training, bei Seminaren oder auf Turnie-
ren gesehen hat, weiß, dass Agility alle 
diese Anforderungen auf unnachahmli-
che Weise erfüllt. Man trifft ambitionierte 
Sportler mit wendigen Hunden, die ge-
meinsam athletische Meisterleistungen 
auf den Parcours zaubern. Andere Freunde 
dieses Sports freuen sich über ganz an-
dere Fortschritte, zum Beispiel, dass der 
Hund größere Distanzen alleine abarbei-
ten kann oder dass der bisher furchtbar 
ängstliche Hausgenosse plötzlich auf Spa-
ziergängen viel souveräner wirkt. 

Für so manchen fing eine Turnierkarriere 
mit einem Start „nur mal zum Ausprobie-
ren“ auf dem eigenen Hundeplatz an, und 
endete mit einer Sucht, die keine Begren-
zung in Entfernung, Wetterbedingungen 
oder alternativen Freizeitterminen mehr 
findet.

Alle gemeinsam können am Tisch sitzen, 
rund um einen Parcoursplan, und sich 
stundenlang die Köpfe darüber heiß reden, 
ob ein Wechsel an einer Stelle besser bel-
gisch oder französisch gemacht werden 
sollte und warum, verflixt noch einmal, der 
Hund das Rot-Grün auf dem Turnier nicht 
so zeigt, wie daheim.

Sie finden das klingt recht spannend, ver-
stehen aber kein Wort? Warten Sie nur 
ab! Wenn Sie erst den Kurs in diesem 
Buch absolviert oder geleitet haben, wer-
den Sie unheilbar infiziert sein mit diesem 
wunderbaren Virus, der süchtig nach bun-
ten Geräten macht.

Kaufen Sie sich schon mal eine gute Re-
genjacke!

Agility?
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In diesem Buch gehe ich von Hunden aus, 
die noch keinen Kontakt mit Agility hatten. 
Wo fangen wir an? Wie viel ist machbar? 

Die Vorstellungen der Kursteilnehmer un-
terscheiden sich erfahrungsgemäß von 
dem, was zu schaffen ist. Die Teilneh-
mer kennen Agility aus Zeitschriften, dem 
Fernsehen oder haben ein Turnier besucht. 
Dabei haben sie Hunde und Menschen 
gesehen, die schon seit Jahren trainieren. 
Nun möchten sie natürlich gern am Ende 
des Kurses auch, wenigstens ansatzweise, 
so etwas erreichen.

Kursinhalt

Dabei wird unterschätzt, dass am An-
fang vieles schwierig ist. Der Hund kennt 
die Geräte nicht oder hat vielleicht sogar 
Angst vor manchen Situationen, die auf 
ihn zukommen. Der Hundebesitzer weiß 
wenig oder nichts über die Theorie dieses 
Sports. Er weiß nicht, wann er mit welcher 
Hand und welchem Kommando am besten 
unterstützt und er ahnt nicht einmal, wie 
kompliziert es sein kann, rückwärts-seit-
wärts zu laufen, dabei den Arm zu wech-
seln und den Hund, wie auch die Geräte, 
im Auge zu behalten.
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Sehr kurze, immer gleichartige Übungen 
und das Fehlen von all dem, was man mit 
Agility verband, weckten die Frage: „Kön-
nen wir nicht wenigstens mal zwei oder 
drei Geräte hintereinander …?“ Das Pro-
blem dabei ist: Bei solchen Experimenten 
klappt oft der Anfang und am Schluss 
passiert ein Fehler. Das führt zu wenig 
Möglichkeiten der Bestätigung. Trotz 
guter Übung an Gerät „Eins“ und „Zwei“, 
würde wegen des Fehlers bei „Drei“ nicht 
belohnt, sondern korrigiert. Das Ergebnis: 
Frust für die Hunde.

Die Lösung

Bis vor einigen Jahren kam ich aus die-
ser Misere nicht heraus. Doch dann kam 
mir ein Gedanke, der von Anfang an gut 
funktionierte. In meinem Schnupperkurs 
vermittele ich weiterhin Geräte nur als 
Einzelaufgaben. Alles wird genau so so-
lide aufgebaut, wie oben beschrieben. Die 
Stunden würze ich jedoch durch kleine 
Spiele und Führübungen ohne Geräte. Ins-
besondere diese Führübungen können die 
Teilnehmer auch intensiv zu Hause weiter 
trainieren. So kombiniere ich Parcoursar-
beit mit Gerätetechnik. Das ist die Lösung, 
die ich in diesem Buch präsentiere. Mit 
diesem Kurs bleibt der Frust auf allen Sei-
ten aus.

Problem beim reinen  
Parcourstraining

Als ich vor vielen Jahren Anfänger zu 
trainieren begann, habe ich trotzdem ver-
sucht, von vornherein ein wenig von allem 
zu vermitteln. Ich dachte, es würde die 
Neugier auf den Sport vergrößern und ein 
besseres Gefühl geben, wohin die Reise 
geht. Ich habe versucht, Hürdenreihen 
aufzubauen oder einen Kreis mit Tunneln 
und Sprüngen, um darin das Wechseln 
der Richtung zu üben. Das Ergebnis war 
ernüchternd. Nach dem Kurs hatten die 
Teilnehmer sehr viele Eindrücke, aber 
nichts war so weit entwickelt, dass es 
wirklich Begeisterung hervorrief. Frust für 
mich als Trainer.

Problem beim reinen Einzel-
gerätetraining

Danach habe ich umstrukturiert und ra-
dikal abgespeckt. Jetzt sollte es nur 
noch Einzelgeräte geben. Ganz solide 
Basisübungen und keinerlei Arbeit in Se-
quenzen. Am Ende dieser Kurse hatten 
die Teilnehmer tatsächlich die erhofften 
Grundlagen. Ich als Trainer war rundum 
zufrieden mit der guten Basisausbildung 
an den Geräten, auf der die Hunde spä-
ter aufbauen könnten. Aber nun waren die 
Hundehalter unzufrieden. Das eintönige 
Arbeiten an Einzelgeräten war ihnen zu 
wenig. So kam es zu oft dazu, dass die 
Teilnehmer erst gar nicht weitermachten 
und die schöne Grundlage verpuffte.

Kursinhalt



16

reichend. Bei der Formulierung des Ziels 
kommt es auf jedes Detail an. Wer nicht 
weiß, was er eigentlich üben möchte, kann 
niemals erfolgreich sein. 

Ein guter Ansatz wäre: „Ich gebe das 
Kommando ‚Platz‘. Sofort danach springt 
der Hund mit beiden Vorderpfoten in die 
Luft, streckt sie gerade nach vorn und lan-
det blitzschnell in einer Sphinxposition, 
mit dem Bauch am Boden, gerade neben 
mir. Er bleibt so, bis ich etwas Neues kom-
mandiere.“ Da ist es, das Idealbild, das 
Lernziel. Da wollen Sie hin!

Im zweiten Schritt wird diese Beschrei-
bung in einzelne Anforderungen zerlegt. 
Zunächst bringen Sie dem Hund bei, sich 
hinzulegen. Wenn der Hund dieser ers-

Die Methode, die ich verwende, nenne ich 
die Idealbildmethode. Eigentlich ist sie 
nichts Neues. Sicher haben Sie sie schon 
viele Male unbewusst verwendet. Im Fol-
genden erkläre ich, worauf es mir dabei 
ankommt. 

Am Anfang jeder Aufgabe steht eine kon-
krete Vorstellung dessen, was am Ende 
erreicht werden soll. Als Beispiel für die-
ses Kapitel soll folgende Situation dienen: 
Der Hund sitzt neben Ihnen und soll sich 
hinlegen. Wie sähe da das Idealbild aus? 
„Der Hund legt sich hin.“ Nein! Viel zu un-
genau. Das ist es nicht, was trainiert wer-
den soll. 

„Der Hund legt sich schnell und gerade 
hin?“ Besser, aber noch lange nicht aus-

Lernkonzept
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Sie erst am Tempo zu optimieren und da-
durch kommt der Hund selbstständig auf 
den Handlungseinfall, beide Pfoten nach 
vorne zu reißen. Auch die Art, wie das je-
weilige Verhalten hervorgerufen wird, 
kann abgewandelt werden. Der eine bringt 
dem Hund bei, auf Kommando mit den 
Pfoten in die Luft zu hüpfen und lässt ihn 
dann ins „Platz“ springen, so wie Nina Mi-
odragovic im empfehlenswerten Obe-
dience Buch So denkt Ihr Hund mit1. Der 
Nächste macht eine ruckartige Handbe-
wegung mit einem Motivationsobjekt, so-
dass der Hund mit den Pfoten danach 
springt und der Dritte hat wieder eine 
ganz andere Idee.

Jeder Hund und jeder Lernprozess ist 
individuell. Der Weg, den ich jeweils be-
schreibe, funktioniert deshalb für viele 
Teams, aber nie für alle. Wenn es hier 
und da nicht weiter geht, müssen des-
halb genau diese Überlegungen her. Was 
will ich erreichen? Welche Teilschritte 
habe ich mir überlegt? In welcher Reihen-
folge vermittele ich sie? Wie kann ich das 
Wunschverhalten anders hervorrufen?

Perfektion?

Warum sollen Sie überhaupt bis zur Per-
fektion üben? Reicht es nicht, wenn der 
Hund die Aufgabe grundsätzlich ver-
standen hat? Vielfach sträuben sich An-
fänger vor allem, was irgendwie nach 
Ehrgeiz riecht. „Wir machen das ja nur 
zum Spaß“, ist das Lieblingsargument. Al-
lerdings ist das Lernverhalten von Hunden 
anders organisiert. Sie lernen nur, wenn es 

1 Nina Miodragovic, So denkt Ihr Hund mit. Müller Rüschlikon, 2005.

ten Anforderung zuverlässig Folge leis-
tet, dann verlangen Sie mehr: Er legt sich 
beidpfotig hin. Wenn das klappt, wollen 
Sie, dass er sich blitzschnell hinlegt. Da-
nach wird nur noch belohnt, wenn er ganz 
exakt mittig wie eine Sphinx liegt. Und 
zum Schluss bauen Sie den Zeitraum aus, 
in dem er diese gespannte Haltung beibe-
hält. 

Außerdem üben Sie in vielen Variationen, 
also mit unterschiedlichen Untergründen, 
an verschiedenen Orten, mit Ablenkungen 
und so weiter. Der Hund begreift dadurch, 
dass die Ausführung dieses Kommandos 
nicht von solchen Faktoren abhängig ist. 
Man sagt: Er generalisiert.

Dabei ist der beliebteste und häufigste 
Fehler das überstürzte Wechseln in die 
nächste Aufgabe, obwohl der Hund die 
vorige nur grob erfasst hat. Als Schutz 
vor dem eigenen Eifer baue ich deshalb 
gern Erfolgskontrollen ein. Für Autodi-
dakten können das Videoaufnahmen sein, 
in denen genau das Verhalten zu sehen 
ist, das als Teilziel formuliert wurde. Kann 
so ein Video nicht zuverlässig aufgenom-
men werden, zum Beispiel weil der Hund 
doch nur jedes dritte Mal richtig reagiert, 
dann ist es noch zu früh, zum nächsten 
Schritt zu gehen. In diesem Buch und dem 
Schnupperkurs obliegt diese Kontroll-
funktion dem Trainer. Er sollte die erfolg-
reichen Teilschritte kontrollieren und die 
weiteren Übungen danach dosieren.

Welche Schritte und wie Sie die Schritte 
beibringen, erkläre ich bei den jeweiligen 
Übungen natürlich ganz genau. Manchmal 
kann die Reihenfolge der Lernschritte 
abgewandelt werden. Vielleicht versuchen 

Lernkonzept
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terzuspringen. Ebensolche Überlegungen 
haben die Abstände, die Bauart der Ge-
räte und die Parcoursgestaltung bestimmt 
und das ist gut und richtig. Wer Agility nur 
hobbymäßig betreiben möchte, kann das 
genauso gut ambitioniert und mit Zielen 
tun. Seine Ziele sind nur andere. 

Er möchte vielleicht nicht in höhere Klas-
sen aufsteigen, Turniere gewinnen oder 

klare Vorgaben gibt und sie brauchen zum 
Erfolg möglichst deutliche Unterschiede 
zwischen richtig und falsch. Folgende 
Beschreibung verdeutlicht unser Dilemma. 

Einfach für den Hund ist: „Das Sofa ist 
verboten.“ 

Schwierig ist: „Das Sofa ist verboten, 
außer wenn die Hundedecke darauf liegt.“ 

Aber unmöglich ist: „Das Sofa ist verbo-
ten, wenn du schmutzige Füße hast.“

Aber könnten Sie sich nicht klar umris-
sene, weniger ehrgeizige Ziele setzen? 
Natürlich. Sie könnten dem Hund beibrin-
gen, sich irgendwie hinzulegen. Die For-
mulierung wäre eventuell: „Der Bauch soll 
den Boden berühren.“ Das ist nicht weni-
ger schwarz-weiß als das „Platz“, das ich 
oben beschrieben habe. 

Doch beim Agility passiert es erfreulicher-
weise oft, dass die Teams in der Anfän-
gerphase Blut lecken und dieses Hobby 
sich zur Leidenschaft auswächst. Dann 
wird das anfangs so vehement bestrittene 
Ziel, ein Agilityturnier besuchen, plötzlich 
doch verlockend. Und dann kann der Hund 
„ein bisschen Agility“. Aus jahrzehntelan-
ger Erfahrung weiß ich, dass es deutlich 
schwieriger ist, etwas umzulernen, als es 
von Anfang an richtig zu machen.

Es gibt noch ein zweites, viel wichtige-
res Argument für die Perfektion. Fast alle 
Vorgaben, von der Geschwindigkeit ab-
gesehen, sind beim Agility aus Gründen 
der Sicherheit gemacht. Der Hund muss 
die Kontaktzonengeräte unten berühren, 
weil es ungesund ist, von oben herun-
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zu Meisterschaften fahren. Er möchte bei-
spielsweise, dass sein Hund den schwie-
rigen Slalomeingang allein meistern lernt. 
Ganz für sich selbst. Das ist total legitim. 
Nicht akzeptabel ist nur, wenn man die 
Regeln so verbiegt, dass all die Dinge, 
die zum Schutz des Vierbeiners erfunden 
wurden, ignoriert werden und stattdessen 
der Hund auf unsicheren Geräten gefährli-
che Manöver absolviert. 

Und, um diesen Gedanken zu Ende zu füh-
ren: Erfolgreich nach den Regeln Agility 
betreiben, sei es auf Wettbewerben oder 
im Garten, macht tausend Mal mehr Spaß, 
als dem Hund beizubringen, wie er über 
einen Besenstiel springt. 

Agility ist auch ohne Turniere toll.
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